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bau waren jene alten Meister, was praktische Schönheit und Bodenständigkeit

anlangt, Künstler, deren Arbeiten sich weit über die meisten Leistungen

unserer heutigen Architekten erheben; daher kann das Studium der

vorliegenden Aufnahmen nicht warm genug allen Baubeflissenen anempfohlen

werden.
Als Proben der Tafeln geben wir in verkleinertem Masstabe auf

den Seiten 268 und 269 drei Abbildungen. Zunächst die Mittelpartie des

Hauses «Zum Delphin» in der Rittergasse, dessen Fassade im ersten Bande

des Werkes auf Tafel XI in geometrischer Zeichnung veröffentlicht worden

ist. Das Gebäude ist nach den Angaben des noch vorhandenen Fassadenrisses

von dem Basler Baumeister Samuel Werenfels nach 1758 erbaut

worden. (Abb. 1).

Von den wertvollen schmiedeisernen Gittertoren, von denen Basel

noch eine beträchtliche Anzahl besitzt, sind fünf Beispiele zur Abbildung

gekommen. Wir haben davon jenes vom Gutenhof (Elisabethenstrasse 15)

rusgewählt, das Ende des XIX. Jahrhunderts in die Liegenschaft

Elisabethenstrasse 19 versetzt wurde. (Abb. 2).

Um auch ein Beispiel von der kunstvollen Innenausstattung dieser

Häuser zu geben, lassen wir schliesslich die zeichnerische Aufnahme eines

hölzernen Treppenpfostens aus dem Wendelstörfer Hofe folgen, (Abb. 3),

bei dem die sonst üblichen Ornamentformen des Rokoko bereits

verlassen sind.

Die Bezeichnung des vorliegenden Bandes mit Neuer Folge /. Teil

stellt erfreulicherweise eine weitere Fortsetzung in Aussicht, von der wir

hoffen, dass sie möglichst bald nachfolgen möge. Vorerst aber sei wiederholt

auch auf den ersten, 1897 erschienenen Teil aufmerksam gemacht, der

vor allem verdiente, aus einer unrühmlichen Vergessenheit hervorgezogen

zu werden. Beide Bände zusammen bilden ein Werk, das in seiner

geschmackvollen, dem Stile der Zeit entsprechenden Ausstattung seinesgleichen

sucht. Dr. B.

Vorlagen für das Linear- und Projektionszeichnen. Von A. Hurter,
Zeichenlehrer an der Gewerbeschule in Zürich. 70 Blatt in zum Teil

farbiger Lithographie. Verlag des Art Instituts Orell Füssli in Zürich.

Preis kart. 6,20 Fr.

Die rege Beteiligung tüchtiger, erfahrener Fachleute an der

Entwicklung des Zeichenunterrichts auf der Volksschulstufe, sei es in

Ausübung ihres Amtes als Lehrer oder durch Herausgabe von Lehrmitteln und

Vorlagewerken muss als ein erfreuliches Zeichen für die stets wachsende

Beachtung begrüsst werden, die man dem Zeichenunterricht der Jugend

entgegenbringt. Das vorliegende Werk, das Ergebnis zweier Winterkursc

für Lehrer, die Herr Hurter an der gewerblichen Fortbildungsschule in Zürich

leitete, sind für die VII. und VIII. Klasse, die Sekundärschule und untere

gewerbliche Fortbildungsschule bestimmt. Von streng methodisch angeordneten

Uebungen zur Erzielung eines flotten Strichs leitet das Werk durch

geometrische Konstruktionen und Uebungen zur richtigen Handhabung der

Werkzeuge und Projektionslehre an und geht dann zum Fachzeichnen über,

von dem es typische Beispiele aus den verschiedensten Berufsarten bietet.

Schon bei Beginn wird der Masstab verwendet und jede Vorlage durch

eine kurze Erläuterung erklärt. Die Vorlagen sind zur Anschaffung und

Verwendung bestens zu empfehlen, da sie befruchtend auf den technischen

Zeichenunterricht der oben erwähnten Schulen einwirken können.

Nekrologie.

' t Hemmann Hoffmann. Am 28. November starb in Rheinfelden

alt Salinen-Direktor Hemmann Hoffmann, der namentlich den altern

Besuchern der Generalversammlungen der Gesellschaft ehemaliger Polytechniker

in angenehmster Erinnerung stehen wird; verstand er es'doch, diese

Zusammenkünfte durch seinen Humor und seine dichterische Begabung zu

beleben und zu verschönern. Seit der Gründung der Gesellschaft hat er

selten an einer dieser Versammlungen gefehlt und immer wurde sein

Erscheinen freudig begrüsst.

Hemmann Hoffmann wurde in der ersten Hälfte der Vierziger Jahre

letzten Jahrhunderts in Basel geboren. Nach Besuch der dortigen
Mittelschulen trat er im Jahre 1862 in die Chem.-techn. Abteilung unseres

Polytechnikums ein, wo er es jedoch nicht bis zum Abschluss der Studien

aushielt ; denn sein Wandertrieb drängte ihn hinüber nach dem Goldlande

Kalifornien, wo er seine chemischen Kenntnisse als Mineral-Prüfer zu

verwerten gedachte. In der Tat war er schon 1864 Angestellter eines Essay-

Office in San Francisco; doch scheint es ihm dort nicht sonderlich

gefallen zu haben, denn bereits im folgenden Jahre beschäftigte er sich in

Virginia-City (Nevada) mit der Erzeugung kühler Biere. Als dann die

Central-Pacific-Bahn zur Ausfühiung gelangte, beteiligte er sich am Bau der in

Kalifornien gelegenen Strecke ; später ging er nach dem Süden, nach Mexiko,

wo er in einer Maschinenwerkstättc Anstellung fand. Seine Fahrten,

Beobachtungen und Erfahrungen in Amerika hat der Verstorbene in einem

interessanten und spannend zu lesenden Buch beschrieben, das zur Zeit

seines Erscheinens günstig beurteilt wurde und viel Anklang fand. Auch

eine hübsche Novelle, zu der eine Generalversammlung der G. c. P. als

Folie diente, fand unter den Mitgliedern der Gesellschaft herzlichen Beifall.

Von 1868 bis 1888 war Hemmann Hoffmann Direktor der Saline

Rheinfelden. Sein unerwartet rascher Tod wird von seinen Freunden und

Kollegen schmerzlich empfunden werden.

f Julius Stadler.

Soeben wurde ein alter Freund zur letzten Ruhestätte begleitet.

Julius Stadler, weiland Professor für Architektur am Eidgenössischen

Polytechnikum, starb in Lauenen bei Thun am letzten Sonntag in der Morgenstunde.

Julius Stadler wurde als der Sohn des Architekten und Baumeisters

J. C. Stadler den 8. August 1828 geboren. Sein Vater war unter anderem

der Erbauer der alten Post, die in den heutigen Zcntralhof verwandelt

wurde, und der MUnstcrbrücke, letztere nach den Plänen Negrellis.
Sechszehnjährig bezog Julius Stadler die polytechnische Schule in Karlsruhe, an

der der Architekt und Professor Eisenlohr einen wesentlichen Einfluss auf

ihn übte. 1848 lernte er München und dann Berlin kennen. Am letzten

Orte arbeitete er unter Strack, dem feinfühligen Architekten und Lehrer.

Nach Studienreisen durch Belgien, Frankreich und einem längeren Aufenthalte

in Italien, und nach praktischer Tätigkeit zu Basel unter Stchlin-

Burkhardl, beim Bau des ehemaligen Postgebäudes kehrte er wieder nach

Zürich zurück. Bei Gründung des Eidgenössischen Polytechnikums wurde

Stadler 1855 im Herbst als Hilfslehrer für Architektonisches Zeichnen

angestellt und damit begann für ihn eine Tätigkeit, die ihn in dieser

bestimmten Richtung — der Lehrtätigkeit — für sein weiteres Leben

festhielt.
Gottfried Semper war damals zum Vorstand der Bauschule aus

London berufen worden, Jakob Burckhardt für Kunstgeschichte aus Basel.

Mit diesen beiden bedeutenden Männern trat Stadler jetzt in innigen
Verkehr. Leider blieb Jakob Burckhardt nur kurze Zeit, aber es gehörte zu

Stadlers schönsten Erinnerungen, wenn er von diesen Beziehungen erzählte

und auch Jakob Burckhardt behielt dieses Zusammenwirken in gutem

Andenken, denn er achtete das feine und künstlerische Gefühl un 1 das

tiefgehende Verständnis, wie Stadler es besass und entwickelt hatte, sehr hoch.

Durch dieses gute Ansehen bei Jakob Burckhardt war aber Stadler ein

Zeugnis ausgestellt, wie es nicht vielen zu teil wurde. Hierin liegt aber

auch zugleich die grosse Bedeutung Stadlers für seine Lehrtätigkeit
eingeschlossen. Unter seinen zahlreichen ehemaligen Schülern sind gewiss viele,

die dies in dankbarer Weise anerkennen werden. Auf welchem Kunst-

gebicte es auch war, mochte es grosse monumentale, mochte es Kleinkunst

sein, Stadler verstand es, gerade das charakteristisch Wichtige mit feinem

Gefühl zu erkennen und in wenigen Worten auszudrücken, nicht in der

knappen, unübertroffenen Weise wie Jakob Burckhardt, aber doch ebenso

klar und deutlich, wie er es auch mit Griffel und Pinsel auszudrücken

vermochte. In allen Zeichnungen und Malereien Stadlers lässt sich dieses

feine Gefühl, das liebevolle Hineindenken und Vertiefen in den Gegenstand

erkennen. Wer Stadler ganz kennen lernen wollte, fand hier den richtigen

Weg und daran mag es wohl gelegen haben, dass manche, die nicht

verstanden ihn so zu finden, ihn unrichtig beurteilten.

In ganz hervorragender Weise trat Stadlers eben geschilderte

Auffassung auf den Exkursionen der Bauschule hervor, und wer das Glück

hatte, solche unter seiner Leitung mitzumachen, besonders wenn es hinüberging

an die italienischen Seen, dem wird es Genuss sein, daran zurückzudenken.

Dem Nordländer, der über die Alpen zum ersten Mal den Süden

betritt, erscheint die dortige Natur und das Volk so grundverschieden, alles

wirkt so überraschend und neu, dass sich nur schwer der richtige Masstab

finden lässt. Unter Stadlers Führung wurde man rasch heimisch und dem

erstaunten Auge löste sich alles in Schönheit auf.

Es ist keine Frage, dass Stadler ganz besonders sich zu Italien

hingezogen fühlte. Die Florentinische Umgebung und die Seen, das waren

seine Lieblingsgegenden und wo empfände man auch mehr das Zusammenwirken

der Architektur mit der Landschaft zu solch einheitlichen Bildern,

wie gerade hier in diesen gesegneten Gefilden. Der geringste Garten ist

hier in seiner Anlage architektonisch gelöst, und wie wunderbar gestaltet
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